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dieser szelle 15 die Behand Lung des usdrucks 172
P, eologischen WÖörterbuch 1ten Testament" Deutung

Gewichtung des diesem Artikel scheinen einige Armer-

kungen nÖtig machen, die nıcht Kennzeichnung des spezifi-
schen Hintergrunds priesterschriftlichen Sprac|]  S auch der

"geistigen Heima einen bescheidenen Beitrag leisten
so1ll die ufmerksamkeit zunäachst dem Logischen Problem, dann der
P-Kontext gegebenen Einbindung des Ausdrucks gelten

ZUTLZ tymologıe

iıst die Etymologie MLn "noch nıcht geklärt"®, eline

ıtıon, die der "etym 1NC.  „ 547a folgt mM1ıt elner

Darstellung Wertung des inungsspektrums seıin will. Nach
diesem können die l1eitungsversuche dem Akkadischen

Ugaritischen Anknüpfungen Südsemitische überzeugende
stellung Urteil ist zuzust ımmen. 1etr wiecederum
zeichnender Einseitigkeit geprät dıe Suche nach 1LNer plaus
len Etymologie ausschließlich i1ınnersem.ıtischen Anbın-

Eine intensivere weiteren MÖg lichkeiten der Erklä-
dem außersemitischen nıcht verschlossene, dabe1i krıtı-

che Bestandsauf: hät:  f der bisherigen Diıskussıon der
der agyptisch-koptischen niıch: vorbeigehen dürfen

Wäahrend ın 547a immerhin eline aut das Koptische
i tLert wird, 187 cCchon L1n der fragende Hirweis (in
Kleindruck!) lesen: "spätäg., kopt mıne(t), Art, Stück, WzlL.. MnyY  „

richtige e  logischen Deutung scheint hliıer bereits arı

P, BEAUCHAMP (1983) 867-869 mit Ergänzungen Oumran VO). H.
BEAUCHAMP (1983) 367 Wohl auf W: MÜLLER zurückgehend.



gezeigt sSe1ln. dem Hırnwels autf VERGOTES unseres
mM1t dem Agyptisch-Koptischen dann allerdings erst wieder Opt1i-
sche HandwOöorterbuch”"” W. den Sachverhalt die Lexikogra-
phie koptische 1N€E JATt: Weise" 1ST demnach mit seinen
'1an '"LVi zı sche MM . (ERMAN-GRAPOW
65; 6-8) ZUFÜC:  en, seinerseits eın 'Va der Basıs "bleiben"
darstellt, schon eren Reich m1iıt der Bedeutung Bleibendes' y Art"
belegt ist der ursprünglichen Lautung B versehen werden kann,
wıe Anschluß e OSIN festzus  len 15 O!  N des zutreffenden Hiın-
we1lses "vg.l erklärt ıch Koptische Teli lic!
nıch: ausdrück 1i der Thesı eiliner Dependenz des ebrä1ischen
IIE Ägyptischen. Die Sachlage nÖti jedoch m.. dazu, deutlich ZU

gen, W1Le die Abhängigkeitsverhäl  sse liegen. ‘aische Mın
auf das agyptische mMNn Wa zurückgeführt stellt demnach
alttestamentlichen KONTEXT eın Fremdwort

ZUTLEF emantık

hebräische 17 136 SsSıch mMm1ıt OomnpLexen zuordnen ,
die ]Jeweils Lın Zwel extzusamnmenhänge aufgeteil werden können
Bereich der erfaßt die Schöp:  stellung TTT2
25) die utgeschichte ( 0, DD v E der Komplex umgrei: die
beiden nformationsreihen die reınen unreinen Tiere 121822
29 bzw 14,13-15.18)° diesem5wird eiliner Differenzierung der
"Arten" geredet, eın orgehen, das nach e1lnen i sSsen-
SC}  tTt1ichen Interesse' entspric| a die Bedürfnisse des en"”

TSt erkennt "„eisheitliche Denken" mit SE1NEM

Interesse "Taxonomie”", betont auch WEJEN der Nichtanwendung des
gri auf die enschen e1lne gegebene on Menschemrmwelt
'Lerwe. m1ıt ihren moralischen religiösen Konsequenzen” die 'EBin-
heit‘' des enschen "AVe tierische ielartigkeit errschen"” SO. Die
"Sint£fluttradition" kenne "eine Verkehrung dieses Verhältnisses, denn

verschli: der Mensch den Menschen, w1ıe Ter Tier verschlingt,— — ——
E (1965) Z n.9 W. (1965/77)
J (1976) DE 325, (1976) D  un
Ziu KZ 47,10 (Zusatz?) und S11r 43725 vgl. (1976) 175 Dbzw. BEAU-
CHAMP (1983) 869

(1976) L5 BEAUCHAMP (1983) 868



siıch gegen SE1Ne ureigene 729€£:;)"
Anschluß B. will K, ZENG mMın eine klassifikatorische Kate-

11gorie" erkennen, sondern die "Gruppe uen einst:
FOIM, die durch die zusanmenhängen” zeichne sehen,
zugleich "das ers der erspektive v“„ wahr zu-

1
hıer klarer Z ehen, sOollte zunächst die syntagmatische

syntaktische Einbindung des mMın Beachtung en den ZzZitierten
Textkoamplexen steht näamLlLich niemals ‚O LU} da; begegnet viel-

STE MmMit der Präposition suffigierter Gestalt,
wobe1i die Varianten 1n3727, 71375 n317n? verzeichnen S1Nd
Die weist die Relation, enklitische Personalpronocmen die

wird mMın als Begriff faßbar, die 'ormale

qualitative ("”"Art Weise"”) genannten "Objekts"
leren sucht. diesı Orientierung scheint auch bereits m1ıt der

des agyptisc gegeben sein, D Formulie-
*  —n IN e mMn. ”: dieser A begegnet, ramessidischen
die wiederum dem schen NTEIMING eine ‚prechung

Mın iet. nıch weliter! Ober' aufzufas-
nıch Sinne der Konzeption N Oder Gattung”,

wıe dies Die N der ziehung auf
konkret vorstellbares vorgestelltes Wesen greifbar, nıcht Hilfe e1-
0  C übergreifenden Klassifi  tionssystenms. Priımäarinteresse des mit die-

sem - Begri.: operierenden priesters:!  ir  Chen gilt der

Bezeichnung, Ckl1ung den der Pflanzen-
'Lerwe. innewOhnenden erfassung, eiliner Uung , die dem geschaffe—
Wesı angelegt 1sSt. “ dieser erspektive 1a allenfalls e.in

el. nach iınıt.iııerten erten Sinngefüges.
Blick auf die SPra( Gestalilt 1äß schließlich auch die vieldis-

11 EK ZENGER (1983) 12 , ACO) (1934) 46  En
13 (1983) 79£,.
14 In Gen LEA sieht (1983) 8 n.94, 1ULr die 'Oorm 13317n)9 (nicht

uch 137n27?) - die mit "nach seiner/ihrer Arr GE wıedergibt un|!| azu
ihrem ÖOrt für ”strukturell und yntaktisch perr1ig  vv 673 hält;

15 Vgl. azu D GARDINER (1956)
Vgl. WESTERMANN (1976) 175

17 eren Kenntnis beruht au "Erfahrungswissen", nicht auf "Wissenschaft"!



kutierte ierung 33n127) 13n2y3 11269 elnenm besonderen Lich:

erscheinen, deren ers W. auf Basıs gramma’  ischer
religionsgeschichtlicher mit der Wiedergabe: "als Bild:

UuWSeLe verdeutlicht Diese Phrase ist den 21

1n T begegnenden Wendungen 37n 4959 formal semantısc\
unterscheli: gewinnt durch die Opposition eın eigenes Gewicht. —

Ü qualitativ-typologische Charakteristik elnes
bestinmmten sCheinungsbildes e1.Nes nichtmenschlichen zielen,
kamnmmt es 1,26 autf eln t1onales ers der ttebenbildlich-
keit des lenschen Abbild GOttes A SE antwortlich
» Erscheinung  19

P-K 170 die Ar des Zel! zelich-

geht, 1eat damit keinerlei Verantwortlichkei: insınulert.
ielmehr r{ lediglich elne eskriptive Dimension  \ zutage, die Identität

Kontinmnuität außermenschlichen, auf den Menschen bezogenen
bensraum umschließt. priesterschriftliche Erzähler will differenzieren,

nicht überlegen kategorisieren. ÖPD. nıcht

stanıschen zoologischen Lehrbuch eine VS der "Arten",
reflekti bachtungs- Erfahrungswissen, W1e dies ‚:Chon

Agypten ıumtfassend exenplarisch geschehen 1 Sr Die des —
WOLILTS mn.t Mın Verbindung miıt dem auch Ägypten vorfi  ichen Inter-
ESS!  D Einsiıcht LN die der wWel der macht aufs Neu:

deutlich, viel intensiver, LAaC gemeinhin an ENUAaMMMEN wird,
Zz1.ehungen der Jerusalemer Priesterschaft nach geprägt Ca
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